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vortonserenz bei London .
Chequers . 25 . Februar . ( WTZZ. ) Der Sonderberichterstatter der

Agence chavas meldet : Lloyd Georg « und Lriand ver »

brachten den Tag in Chequer « . Die Minisierprästdenten und ihre

Umgebung benutzten die Gelegenheit zur Behandlung der großen

Fragen , die nächste Woche auf der Konferenz zur Sprache kämmen

werden . Auf eine diesbezügliche Frage im Laufe des Nachmittag »

gab Lloyd George die Antwort : » Wir sind auf alle lkreignisfe ge »

faßt . -
eoadoa , 28 . Februar . ( Reuter . ) Bei der Besprechung zwischen

dem französischen und dem englischen Ministerpräsidenten in Che »

quers , an der auch Fach und Weygand teilnahmen , wurde von

Lloyd George und Briand beschloffen , die Frage über die Art der

Ausführung etwaiger Sanktionen gegen Deutschland einem

Ausschuß von Sachverständigen zu unterbreiten .

London . 28 . Februar . ( WTB . ) Nach dem » Observer ' hat die

Brüffeler Sachverständigenkonferenz den alliierten Regierungen einen

zweiten , vom 20. Februar datierten Bericht unterbreitet . Daria

heißt es , die wirtschaftliche Lage Deutschlands sei

wahrscheinlich augenblicklich günstiger ol » in irgendeinem
anderen Lande Europa » ( l ) . Es werde schwer sein zu beweisen ,

daß der in Paris fes! gesetzte Reparatümsbetrag Deutschlands Lei -

stungssähigkeit übersteige .

Abfahrt der deutsche « Delegation .
verktn , 28 . Februar . ( WTB . ) Die deutsche Delegation

ist gestern Mittag vom Potsdamer Bahnhof abgefahren . Zur B « .

abschiedung war der Reichskanzler aus dem Dahnhos erschienen , wo

er mit dem Minister de . Auswärtigen in längerem Gespräch ver »

weilt «. Unter den anwesenden Vertretern der Regierung bejanden

sich die Staatssekretäre Albert und v. chaniel und eine Reihe

Beamter der Reichskanzlei , des Auswärtigen Amt » und der übrigen

Ministerien .

London . 28 . Februar . ( WTB . ) Die deutschen Delegierten find ,
wie verlautet , während ihres hiesigen Aufenthalts Gäste der

britischen Regierung .

»Poll Mall Gazette and Globe ' zufolg « ist der nächste Mitt -
wach setzt als derjenige Tag festgesetzt worden , an dem die deut »

schen Delegierten zum ersten Mal » auf der Konferenz erscheinen
werden .

Gegen die Pariser Veschlüsie .

Düffeldorf . 28 . Februar . ( TU. ) Die hier am Sonnabend ab -

gehaltene Konferenz von Vertretern der Sozial «
demokratie aus dem gesamten Rheingediet nahm hinsichtlich
der Pariser Fardrrungen der Entente einstimmig rine Resolution
an , in der e» u. a. heißt : „ Die Pariser Beschlüffe sind in ihrer Aus -

Wirkung für das Wirtschuftsleben und damit für die Arbeiterklaffe
Deutschland » unerträglich . Die sozialistische Arbeiterschaft protestiert
deshalb auf das entschiedenste gegen diese Beschlüffe . Sie leitet ihr
Recht zu diesem Protest her aus der Haltung der deutschen Sozial -
demokratie , welche die Pflicht Deutschland » zur W i e d e r g u t -

machung anerkennt , soweit die Lebensfähigkeit der deutschen
Wirtschaft dabei gewahrt bleibt . Die sozialistische Arbeiterschaft

lehnt jede notionallstische Ausbeutung der Protestbewe -

gung ab und verlangt entschieden eine Politik im Reiche und in den

deutschen Cinzelstaaten , welche unter Bekämpfung aller nationalisti -

schen Treibereien der Bölkerversöhnung dient . * Diese Resolution

soll in den tn den nächsten Tagen im Bezirk de » unbesetzten Rhein ,
lande « einzuberufenden sozialistischen Protestversammlungen zur An -

nahm « empfohlen werden .

Die Schwenkung der 900 000 .
von Eduard Bernstein .

Die Wiener in

| Zranz dieöerich gestorben [
Im 56 . Lebensjahre ist heute vormittag nach mehrwöchi -

ger . Krankheit der Feuilleton - Redatteur unseres Blattes , Ge -

nosse Dr . Franz Diederich . in Polzin ( Pommem ) ,
wo er zur Erholung weilte , gestorben . Während seiner Krank -

heit hatte er noch eines seiner Kinder durch den Tod verloren .

Dr . Diederich , der seit langen Jahrzehnten in der sozialdemo -
kratischen Presse tätig war , gehörte dem Redaktionsverband

des „ Vorwärts * seit dem Jahre 1913 an , nachdem er vorher
an den Parteiblättern in Dortmund , Bremen und Dresden ,

teils als politischer Kämpfer , teils als Leiter des Feuilletons

gewirkt hatte . Diederich gehörte auch dem Zentral »
bildungsausfchußder Partei und der Leitung der Ber -

liner Volksbühne an .

Eine Würdigung des uns unvergeßlichen Mitkämpfers
als Mensch und Kameraden geben wir im Feuilleton dieses
Blattes . Aus Polzin wird die Leiche unseres Freundes nach
Berlin übergeführt und hier zur letzten Ruhe bestattet werden .

Die Wiener Internationale .

Gegen die Pariser Beschlüsse .

Men . 2«. Februar . ( MTB . ) In der Nachmittagssitzung der

Internationalen Sozialistenkonferenz referierte M i st r a l - Frank -

reich über den Kampf gegen die Gegenrevolution . Die von der

Kommission vorgeschlagene Resolution oerlangt die I n t « r n a t i o -

nalisierung der Kriegsschulden und die Teilnahme der

vom Krieg « weniger heimgesuchten oder von ihm verschont gebliebe -

nen Länder an der Reparation . Sie spricht sich für die Cntwaff -

nung der deutschen militärischen Organisationen ( wie Orgesch usw . )

aus . der aber die allgemeine Abrüstung in allen Ländern

folgen müffe . Schließlich fordert sie d e sozialistischen Parteien auf ,

Versammlungen und Kundgebungen zu veranstalten gegen den

Militarismus , für di « allgemeine Revision der Frieden » « ? .

träge und für das Selbstbestimmungsrecht der Völker . Diese Kund -

gebungen sollen am 13. März und am 1. Mai stattfinden .

Dr . chilserding - Berlin unterstützt die Resolution . Die

Verwirklichung der Pariser Beschlüffe würde die Krise , die sich in

de ? zunehmenden Arbeitslosigkeit in Deutschland , im englischen Berg -

bau und anderwärts zeige , ungemein verschärfen . Wenn die San -

doner Konserenz scheitere und Europa auss neu « m

Flammen gestürzt werde , dann müffe dos zusammenstürzende Europa

den revolutionären Sozialismus unerschrocken finden . ( Lebhafter

Beifall . ) Brocke - Frankreich und Hudson - England ( Man -

chester ) verurteilten gleichfalls die Pariser Beschlüffe . Letzterer er -

Härte , die englischen Arbeiter seien nicht mehr geneigt , gutwillig der -

rtige Berträg « zuzulassen und forderten die französischen Delegierten

lf , entschloffen gegen eine derartig « Unterdrückung der deutschen

irtschast Widerstand zu leisten , da man auf Kosten der Unter -

ckung eine » ganzen Dolke » nie zur Reparation gelangen könne .

verweist auf di » Arbeitslosigkeit England , und bemerkt , dl «

gleute von Wal « » müßten feiern , weil kein Bedarf au

Kohlen vorhanden fei , während Frankreich zuviel Kohlen habe und

Oesterreich infolg « des Kohlenmangel » zugrunde gehe .
Dr . Otto Bauer - Wien erörtert « die Verhältnisse in dem

der Entente ausgelieferten Deutschösterreich und sprach die Hoffnung
au », daß die sozialistischen Parteien der anderen Länder , fall » di «
Entente mit militärischen Machtmitteln Deutschösterreich entgegen -
trete , dem Land « helfen werden .

L o n g u e t - Frankreich erklärte , es sei die Aufgabe - der fran -
zässschen Arbeiterklasse , sich gegen jene Hetzer zu wenden , die jetzt
in Frankreich die Oberhand gewonnen haben . Wenn die Entente

für Oesterreich nicht eine andere Lösung durchführe , dann könne
niemand da » ästerreichische Volk verhindern , sich an Deutsch -
land anzuschließen . ( Lebhafter Beifall . )

R « n a u d e l - Frankreich erklärte dagegen , die französischen
Genossen dürften da » nationale Problem nicht vergessen .
Die Bevölkerung Frankreich » fürchte eine neue Invasion . Das

französische Volt sei nicht reaktionär . Di « französischen Sozialisten
würden aber von der Mehrheit der Bevölkerung nicht ganz ver -

standen . Im übrigen sei er vollkommen mit einer Revision de »

Friedensvertrog « » «inverstanden .
Dr . Bauer - Wien dankte Longuet im Namen der Wiener

Arbeiterschaft und trat unter allgemeinem Beifall den Ausführungen
Renaudel » entgegen .

A l l h e a d - England wandte sich gegen d « n britischen Jmpe -
rialismu » und bezeichnete den Dölkerbund als eine kapitalistische
Organisation , di « nicht imstande sei , den Frieden zu sichern .

Hieraus beendete die Konferenz ihre Arbeit . In da » Exekutiv -
komitee für die internationale Arbeitsgemeinschaft wurden für
Deutschland E r t s p i e n und Ledebour gewählt . Die vorge -
schlagen «» Resolutionen wurden angenommen . Zum Schluß erklärte

Ledebour , die Hauptsach « der Konferenz sei durch die Gründung der

Arbeitsgemeinschaft gelungen . Schöne Resolutionen ollein
! könnten nicht Helsen , sondern nur die revolutionäre Tat .

Ein Kommuniftenprozeß in Frankreich .
pari » . 28 . Februar . ( WTB . ) Bor dem Schwurgericht begann

1 gestern vormittag der politische Prozeß gegen die Kommu -

; n i st e n , di « beschuldigt werden , in ein Komplott gegen die Sicherheit
: de » Staat » verwickelt gewesen zu sein . Die Anklag « steht im Zu -

| sammenhang mit dem G e n e r a l st r e i t , der im vorigen Jahre im

Anschluß an die Maifeier erklärt wurde . Die Hauptangeklagten sind

�der Journalist Boie - Soubaine , der Lehrer L o r i o t und

; Motto vom Ausschuß für die 3. Internationale , ferner der Ge -

i werkschaftsführer der Eisenbahner Monausseau . In der An -

klageschrift wird erklärt , die Ausstandsbewegung hätte revolutionären

russischen Eharakter gehobt . Sie sei auf Veranlassung Lenin » und

mit Geld geschürt woiden , da » der Ausschuß der 3. Internationale

geliefert Hab «. _ _

Dlutige Ausammenftöße ! n ?2pulien .
Rom . 28. Februar . ( TU. ) Die „ Tribuno * meldet aus Bari , daß

>die Nationalisten die Arbeitskammer von Terlisfi ein -

geäschert haben . Andererseits meldet die . Epoca * . daß Nationa -

listen und Sozialisten sich in den Straßen von Conversano b e -

kämpfen . Ein Leutnant ist erdolcht worden , Di « Lag « ist ernst .

�Arbeiterzeitung * beschäftigt sich
der Morgenausgabe ihrer Nummer vom 24 . Februar in einem
„ Die Schmenkung der 900 000 " überschriebcnen Artikel mit
dem Ergebnis der preußischen Landtogswahlen . Einige der

Ausführung dieses Artikels scheinen mir aus allgemeinen
Gründen * u einer Beantwortung herauszufordern .

Die „ Arbeiterzeitung * erklärt den Umstand , daß ziemlich
die gleiche Zahl von Wählern , die den Unabhängigen Sozial -
demokraten plus Kommunisten am 20 . Februar untreu ge -
worden sind , die Stimmen der Sozialdemokratischen Partei
Deutschlands vermehrt haben , damit , daß Massen von Ar -
beitern „ durch den Bruderkampf in den Reihen des revolutio -
nären Sozialismus angewidert * , sich „ min wieder den Rechts -
sozialistcn * zugewendet haben . Das sei die Wirkung der durch
die Bolschewisten betriebenen Spaltung der Unabhängigen .
„ Wenn heute Scheidemann triumphiert , ist das
S i n o w j e w s Werk . *

Aus diesem Satz und noch anderen Bemerkungen der

„ Arbeiterzeitung * geht hervor , daß sie den Wahlenolg der

Sozialdemokratischen Partei als einen bedauerlichen Umstand
empfindet . Ein deutliches Zeichen , wie sehr diesem so geschickt
geschriebenen Blatt die Fähigkeit verlorengegangen ist , große
politische Fragen frei vom kleinlichen Gesichtspunkt des Frak -
twnshaders zu betrachten .

Worum hat es sich bei den Wahlen zum Preußischen
Landtag gehandelt ? Die „ Arbeiterzeitung * wird so viel von
den Dingen in Preußen verstehen , daß eine Berwirklichung
der von ihr erstrebten Räterepublik zurzeit außer jedern
Bereich der Möglichkeit steht . Es kommt also heute vor allem

darauf an , die d e m o k r e t i s ch e Republik zu erhallen und

gegen die Reaktion zu befestigen . Dazu ist aber eine
Partei notwendig , die selbst fest auf dem Boden dieser Repu -
blik steht , den Willen und die Kraft hat , sie innerhalb
und außerhalb des Parlaments zu verteidigen , und bereit ist ,
ihren Notwendigkeiten Rechnung zu tragen , an ihrem inneren
Ausbau mitzuarbeiten und ihr die Mittel zum Leben und
Wirken zu bewilligen .

Das gilt aber in Preußen wie überhaupt in Deutschland
von keiner Partei in gleichem Maße wie von der Sozialdemo -
kratischen Partei , für die die „ Arbeiterzeitung * nur den in
ihren Augen herabsetzenden Namen „Rechtssozialisten " hat .
Bon den sozialistischen Parteien Deutschlands ist sie , wie ich
kürzlich an dieser Stelle ausgeführt habe , die einzige , die

positiv zur Republik steht . Dank ihrer Haltung ist es

geschehen , daß Preußen seit den Tagen der Revolution eine

Regierung gehabt hat , die , wenn nicht ganz aus Sozialdemo -
kraten , so doch wenigstens aus entschieden auf dem Boden der
Republik stehenden Politikern zusammengesetzt ist , und ihrem
von der „ Arbeiterzeitung * beklagten Wabserfolae wird es ge -
schuldet sein , wenn Preußen der führende Staat des politischen
und sozialen Fortschritts in Deutschland bleibt , statt wieder
der Iunkerstaat zu werden , von dem jüngst die „ Arbeiter -

Zeitung * in einem gegen Scheidemann gerichteten Artikel

sprach .
Das sieht heute die große Mehrheit der sozialistischen Ar -

beiter in Preußen ein , und daher der große Wahlerfolg un -

serer Partei . Die „ Arbeiterzeitung * ist im Irrtum , wenn

sie ihn ausschließlich auf den Widerwillen über den Partei -
Hader im Hause des — um mit ihr zu reden — „ revolutionären

Sozialismus * zurückfuhrt . Gewiß hat dieser Hader viele Ar -
beiter abgestoßen . Aber das war nur die erste äußerliche Wir -

kung . Biel bedeutsamer ist , daß er noch größere Massen von
Arbeitern zum Nachdenken veranlaßt , ihre politische
Erkenntnis geschärft hat . Die Arbeiter , bei denen das

Gefühl des Ekels eingezogen Ist , sind bei dieser Wahl , wie die

Stimmziffern zeigen , zu Hause geblieben . Was die andern zu
unserer Partei geführt hat , ist die wachsende Erkenntnis von
den volitischen Notwendigkeiten in unserem Lände .

Und das ist ein Prozeß , der noch nicht a b g e -

s ch l o s s e n ist . Ich werde nicht der einzige sein , dem in

diesem Wahlkampf aufgefallen ist , wie sehr die politische
Seele eines großen Prozentsatzes der zurzeit noch bei den Un -

abhängigen oder Kommunisten stehenden Arbeiter unserer
Partei gegenüber an Angriffskraft verloren hat . Wenn

sie unseremem außer durch Zwischenrufen entgegentreten , so

wissen sie auch von der Tnbüne herunter "fast nur G e -

schichten aus der Vergangenheit der Partei vor -

zubringen . Bon Kritik an der gegenwärtigen Haltung
der Partei ist entweder gar nichts oder nur so Schwaches zu
oernehmen , daß es auf die zuhörenden Arbeiter gar keinen
Eindruck macht .

Das ist die bemerkenswerteste Beobachtung , die ich in

diesem Wahlkampf gemacht habe und die mir von Mitgliedern
der Partei , mit denen ich darüber sprach , auch als die ihre
geschildert worden ist . Wenn die Wiener „ Arbeiterzeitung *
diese Erscheinung bedauern zu müssen glaubt , so möchte ich
sie ersuchen , einmal folgendes zu überlegen . Rehmen wir an .
ihr Herzenswunsch sei in Erfüllung gegangen , statt der

Sozialdemokratischen Partei sei die Unabhängige Sozialdemo »
kratie als die stärkste sozialistiiche Partei Preußen » au » dem



Wa�lkampf hernorgegangkn , die erster « aber auf SO oder noch

tweniger Mitglieder zusammengeschmolzen . Was wäre die

Folge für die politische Lage in Preußen gewesen ? Eine

Stärkung des Einflusses der Sozialisten auf die politischen

Entscheidungen ? Die „ Arbeiterzeitung " selbst wird das nicht

zu behaupten wagen . Zu klar sprechen alle Wahrscheinlich -
keiten für das Gegenteil . Der Ruck nach rechts wäre

Wahrheit geworden , von dem wir dank des Wahlerfolges der

schlimmen S. P . D. voraussichtlich verschont bleiben . An die

Stelle eine ? demokratisch - sozialistischen Koalition wäre eine

mittelparteiliche Koalition mit gestärktem rechten Flügel ge -

treten . Mit welchen verhängnisvollen Rückwirkungen auf die

ganze deutsche Politik und namentlich Deutschlands außen »

politische Lage , werde ich der „ Arbeiterzeitung " nicht erst aus -

einanderzusetzen haben .

Selbst vom Gesichtspunkt der Fragen aus , die ihr als

Organ der Sozialdemokratie Oesterreichs besonders am Herzen
liegen , hat die Wiener „ Arbeiterzeitung " alle Ursache , sich dar -

über zu freuen , daß nicht die sozialistischen Parteien , denen sie
den Titel „ revolutionär " beilegt , sondern die Partei , die sie

als reformistisch zu den Verdammten wirst , als die stärkere

aus dem Wahlkampf hervorgegangen ist . Die Politik� der

. Kommunisten treibt , wenn nicht direkt der Reaktion , so einem

Zustand der Anarchie zu , dessen Ende bei der sozialen Glieds »

rung und wirtschaftlichen Verfassung Deutschlands ebenfalls
nur Reaktion heißen würde . Und die Politik , die die Unab »

hängigen bisher betrieben baben , würde zu nichts Besterem
führen . Wie es gekommen ist , können wir aber hoffen , und

w o k l e n wir daher hoffen , daß die Unabhängigen es nicht
bei dem ersten Schritt von Moskau hinweg bewenden lasten
werden .

Zum Schluß noch ein Wort über die Gegenüberstellung
Sinowjew — Scheidemann . Von der „ Arbeiterzeitung " , die

wenige Nummern vorher den letztgenannten wegen seines
Buches „ Der Zusammenbruch " als politisch und moralisch
minderwertig hingestellt batte , ist sie so aufzufasten , als be -

deute der Wahlerfolg der Partei einen Sieg besten , was sie an

Scheidemann tadelt , wie sie denn auch an einer Stelle van

der Partei kurzweg als „ die Scheidemänner " spricht . Ich
glaube einem allgemeinen Empfinden der Partei ein -

schließlich Scheidemonns Ausdruck zu geben , wenn ich gegen
diese Art von Personifizierung ganz entschieden Verwahrung
einlege . Scheidemanns Luch mag von politischen Verstößen
nicht frei fein . Aber über die organiiatorisch stärkste , politisch
leistungsfähigste und schaffenskräftigste Partei der deutschen
Arbeiter so ungerecht und — ich bedaure das hirnusügen zu
müssen — mit so geringer Kenntnis der Dinge zu
schreiben , wie die Wiener „ Arbeiterzeitung " tut , ist ein in

keiner Weise geringerer Verstoß . Mit solcher Behandlung
der großen Fragen der sozialdemokratischen Politik rekon -

struiert man die sozialistische Internationale nun und

nimmermehr . �

vere ' mfacbung öer Staatsverwaltung ?
Einige Zeitungen brachten dieser Tage die Mitteilung ,

daß der von der Reichsregierung eingesetzte Ausschuß zur Ver -

einig chung und Verbilligung der Reichsverwaltung seine
Tätigkeit auch auf die Neuordnung der preußischen Be -

Hörden erstrecken solle . Die Nachricht war natürlich falsch
und ist inzwischen auch dementiert worden .

Wie wir aber von gut unterrichteter Seite erfahren , be¬

schäftigt man sich in preußischen Regierungs -
kreisen seit langem sehr ernsthaft mit der Frage , wie

nach dein Uebergang der Heeresverwaltung , der Eisenbahn ,
der Wastersttaßen , der Zölle und der indirekten Steuern auf
das Reich eine den veränderten Verhältnissen entsprechende
Zusammenlegung der Zentralbehörden herbeigeführt werden
kann . Im Mittelpunkt der Erörterung scheinen Vorschläge
des Ministers O e s e r zu stehen , die eine einheitliche
Vermalt ungdesgesamtenStaatsoermögens
lKapitalien , Domänen , Forsten , Bergwerke ) in emem Mini -

sterium unier gleichzeitiger Bildung eines gemein -

�Zranz vieSerich j
Mit tiefer Trauer und inniger Wehmut gehen wir an die

Niederschrift dieser Zeilen . Ein Dichter , ein Sänger des Prole -
tariats ist nicht mehr , ein Mensch ist von uns gegangen , der
so erfüllt war von reiner Menschlichkeit , daß der Gedanke , ihn
sürder missen Mi müssen , nur schwer im Herzen derer Eingang
findet , die mit ihm zusammen gearbeitet und gestrebt haben .

Franz Diederich war eine der Naturen , die ein höheres
Ethos , ein tieferes Begreifen der Dinge , ein Nähersein an den

geheimnisvollen Quellen der Natur zum Dichter machte . Kein

uhöngeistiges Formtalent . Dichten war ihm Feiertag , innerste
Seelenbemegung . Und was er schrieb , das ertönte feiertäglich ,
ernst und herb . Aufrütteln und wecken wollte er , das Beste
aus den Menschen herausholen , das Edelste und Verborgenste
an das Licht ziehen . Was nur unterhiett oder Sinne be -

friedigte , blieb aus dem Kreise seines Dichtens verbannt . Etwas

streng Priesterliches haftete seiner Auffassung und Art an .
Weil Franz Diederich aus tiefftem Ethos heraus schrieb ,

deshalb war er ein Dichter des Proletariats . Das

Ringen der Unterdrückten um Freiheit und Menschentum hat
allzeit im Mittelpunkt seines dichterischen Erlebens gestanden .
In seiner mitschwingenden Seele lebte er die Leiden der Mil -
lionen . ballte er ihren Haß gegen die Unterdrückung , aber in
ihm leuchtete auch klar und versöhnend der felsenfeste Glaube

an ein besseres Reich . Franz Diederich war ein fruchtbar
Schaffender , wenn auch nicht produktiv im Sinne der Viel -
schreiberei . In wenigen schmalen Heften sind die Gedichte ge -
sammelt , in denen seine rein lyrisch gerichtete Gestaltungskraft
sich auswirft « . Sie wollen in ernsten und nachdenklichen
Stunden gelese « sein .

Doch neben diesem eigensten Werk des Verstorbenen steht
ein z«eit «s , kaum minder wertvolles : Franz Diederich darf für
sich das Verdienst in Anspruch nehme , i, dem Proletariat
feine Dichter erst nahegebracht , teilweise sogar erst e n t -
deckt zu haben . Rastlos und unermüdlich sammelte er die
freiheitlich « und revolutionäre Dichtkunst aller Zeiten , aller
Völker . Die besten deutschen Umdichtunaen fremdsprachiger
Freihettsiefänge rühren von ihm her . In seinem zweibändigen
Werk „ Von unten auf " hat er eine Blütenleje der Frei -
heiisdichtung geschaffen , der nichts Aehnliches an die Seite ge -
stellt werden kann . Die Vereinigung von künstlerischem und
freiheitlichem Denken , die sich in ihm vollzog , gab ihm die
Fähigkeit , mit sicher m Blick verwa . rdte Verbindungen in der

s a m e n W i r t f ch a f t s m i n i st e r i u m s für Handel , In¬

dustrie , Ackerbau und Viehzucht anstreben .
Dieser Plan deckt sich anscheinend mit ähnlichen Vor -

schlagen , die , wenn wir uns recht erinnern , Genosse Lüde -

mann vor seiner Wahl zum preußischen Finanzminister
als Abgeordneter gemacht hat . Seine Durchführung würde

bedeuten , daß aus drei Ministerien zwei würden und damit

die Gesamtzahl der preußischen Ministerien auf sieben herab -

gemindert würde . Ob damit bereits das ä u ß e r st e Maß
der im Interesse der Sparsamkeit gebotenen Vereinfachung der

Staatsverwaltung erreicht fein würde , will uns Zweifel -
Haft erscheinen : für sehr begrüßenswert halten wir es feden -
falls , wenn auf diese Weise in Preußen die Führung einer

einheitlichen Wirtschaftspolitik ermöglicht würde , ein

Zustand , der im Reich bereits eine Zeitlang bestanden hat ,
durch die Schaffung eines besonderen Ernährungs -
m i n i st e r i u m s für Herrn Hermes aber leider

wieder beseitigt worden ist . Soviel uns bekannt ist ,
hat sich übrigens im Reich die Trennung zwischen Schatz - und

Finanzministerium gar nicht bewährt und ihre Zu -
sammenlegung wird in den beteiligten Kreisen seit längerer
Zeit erwogen .

Auf die Bildung der neuen Regierung Preußens dürften
die Vereinfachungspläne wolst kaum von Einfluß fein , es sei
denn , daß die volksparteilichen „ Fachminister " die Sache in
die Hand nehmen . . . _

Das Ka ' cn um Greußen .
Im „ Berliner Tageblatt " bespricht der demokratische Mi -

nister Oeser die Frage der Regierungsbildung in Preußen ,
insbesondere das neue Schlagwort von der „ Homogenität " ,
die zwischen der Reichs - und der preußischen Regierung Herr -
schen müsse . Er macht in diesem Zusammenhange darauf auf¬
merksam , „ mit welcher Großzügigkeit Preußen bestrebt
gewesen ist , dem Reichs nach dem Zusammenbruch neuen

festen Halt zu geben , um dadurch Deutschland zu sichern . Viel -

fach hat P r e u ß e n die entgegenstehenden Hemmnisse
beseitigt . Die Uebersührung der Eisen -
bahnen und Wasser st raßen in den Besitz des

Reiches wäre beispielsweise ohne die sachliche und persön -
liche Mitwirkung Preußens schwerlich vollzogen worden ,

ebenso hat es die F i n a n z - und Zollverwaltung dem

Reiche zugebracht , und wenn es dabei aus seiner intimeren
Kenntnis verwaltungstechnischer Schwierigkeiten vor allzu
stürmischem Vorgehen warnen muhte , so hat ihm der weitere

Verlauf gewiß nicht unrecht gegeben . Das sind g e s ch i ch t -

liche Tatsachen von einer Größe , der gegenüber
kleinliche Kritik einfach verstummen müßte " .

Die Erinnerung an diese Tatsachen dürfte dem Gerede

von der notwendigen „ Homogenitat " jeden Boden entziehen .
Oeser empfiehlt ein Zusammenarbeiten zwischen
beiden Ministerien und einen Mittelsmann , etwa einen Mi -

nister ohne Portefeuille , der beiden Kabinettsbcratungen
regelmäßig beiwohnen sollte .

Das führende ostdeutsche Zentrumsblatt , die

„ Schlei sche Dolkszeitung " , wies gestern eine Reihe von Ge -

rüchten zurück , mit denen rechtsstehende Blätter das Zentrum
in ihre Kombination zur preußischen Regierungs -
b i l d u n g hineinziehen wollten . Es sei unrichttg , daß der bis -

herige Zentrumsführer , der Abgeordnete Geheimrat Porsch ,
den Posten eines Ministerpräsidenten anstrebe oder Kultus -

minister werden wolle . Geheimrat Porsch wolle überhaupt
kein Ministerium übernehmen und der Posten eines Kultus -

Ministers werde vom Zentrum überhaupt nicht angestrebt .
Eine Sitzung des bisherigen Bezirksvorstandes

der mittelschlesifchen Sozialdemokratie nahm zur Re -

gierungsbildung Stellung nud stimmte dem Vorsitzenden , Ab -

geordneten Scholich , zu , der sich gegen ein Zusammengehen
mit der „ Deutschen Volkspartei " wandte . Die alte K o a -
l i t i o n habe in Preußen eine genügende Mehrheit ,
zumal die Unabhängigen sich in vielen Fragen nicht gegen sie

Literatur überall zu erkennen , das Unkünstlerische und rein

Tendenziöse auszuschalten . Eine Ergänzung zu dem Haupt -
werk schuf er noch in dem letzten Jabre , als er H e i n r i ch
Heines politische Lyrik in einem Sammelband vereinigte .
Vor Iahren hat er auch einen halb Verschollenen der Ver -

gessenheit entrissen , den Berliner Glasbrenner, , den
Sattriker des Jahres 1848 . Während des Weltkrieges sam -
melte er in dem Bande „ Herzen im Kriege " , was wirkliche
Dichter der Gegenwart und früherer Zeiten unter dem Ein -
druck des großen Morden ? geschrieben hatten , ein schneidender
Kontrast zur offiziellen Kriegspoesie . Sein eigenes Empfinden
spiegelte der Cedichtband „ Kriegssaat " .

Doch von dem Dichterischen griff seine Sammlertätigkeit
auch auf das politifch - wissenschaftlich « Gebiet
über . Sein Marx - Brevier , fein Lassalle - Brevier , Samm -

lung von Kernstellen aus den Schriften unserer Parieigründer ,
legen Zeugnis davon ab . Wie denn überhaupt im Dichte -
rischen Franz Diederichs Eigenart sich nicht erschöpfte . Er
war nicht nur Dichter , er war Kämpfer und hätte sich nie
als bloßer Zuschauer bei den Ereignissen wohlgefühlt . Als

politis6 ) er Redakteur an der sozialdemokratischen Parteipresse
begann er seine sozialistische Laufbahn und hat manches Jahr
im Gefängnis für die Sache der Arbeiterschaft zugebracht ,
in einer Zeit , als unsere Presse den grimmigsten Verfolgungen
der Klasseniustiz ausgesetzt war . Es zeugt für die große ver -
zeihende Güte , die im Grunde seiner Natur lag , daß er davon
später nur mit Humor , nie mit Ingrimm erzählt hat .

Franz Diederich wurde am 2. April 1864 in Hannover
geboren . In seiner Natur vereinigten sich die Kernhaftigkeit ,
der nachdenkliche Humor und die tiefe Beschaulichkeit des
Niedersachsenttuns . Er studierte Naturwissenschaft und Völker -
künde , sein Wissen auf diesen Gebieten — und nicht nur
diesen — war außerordentlich umfangreich und gediegen .
Er begann als Mitarbeiter des Brockhausfchen Kon -
versationslexikons sein Brot zu verdienen . Aber bald trieb
es ihn in die Reihen der sozialistischen Kämpfer , in Dortmund ,
Bremen , Dresden war er als Redakteur an der Parteipresse
tätig . 191 ? kam er an den „ Vorwärts " , für dessen Feuilleton
er unermüdlich und hingebend gearbeitet hat .

Der Krieg hat auch ihn niedergeworfen . Die Entbehrun -
gen , die Nahrungssorgen für seine zahlreiche Familie unter -
gruben seine Gesundheit ! Tapfer und treu hat er in allen
Leiden ausgehalten , bis er am Ende des Jahres 1S20 völlig
zusammenbrach . Zu allem Unglück gesellte sich auch noch der
Tod seines jüngsten Kindes , wohl auch eine Folge der Eni -
behrungen , an denen die Famisie litt . In längerem Urlaub
suchte er Wiederherstellung seiner Gesundheit . Seine Gedanken

werden wenden können . Eine rein dtirgerllche Regierung sei
nur unter Einschluß der Deutschnationalen möglich .

Auch die Vertreter der Sozialdemokraten vom Oberrhein
und dem besetzten und unbesetzten Niedcrrhein haben am

Sonnabend in einer Konserenz in Düsseldorf zur Regierungs -
bildung in Preußen Stellung genommen . Nach einem Referat
des Abgeordneten Limbertz aus Essen wurde einstimmig be -

schlössen , eine Erweiterung der Koalition nach rechts abzu -

lehnen . Die alte Koalition , bestehend aus Sozialdemokraten ,
Demokraten und Zentrum , fei vollständig in der Lage , die

Regierungsgeschäste weiterzusühren .

Entwicklung und Kampf .
Der Leitartikel unserer Werbenummer vom 24 . Februar :

„ Unsere Stärke " hat „Freiheit " und „ Rote Fahne " in ziem -
liche Ausregung versetzt . Das Bestreben der beiden Blatte - ,

unsere Darlegungen als gänzlich belanglos , veraltet , unfozia -
listisch usw . hinzustellen , findet einen komisch anmutenden

Gegensatz in der unerhörten Geschäftigkeit , mit

der sie gerade gegen diesen Artikel polemisieren . Die „ �rei -

heit " opfert in ibrer Sonntagsnummer schon den zweiten
Leitartikel der Widerlegung . Die „ Rote Fahne " hat einen

Leitartikel für notwendig gehalten . Dabei kämpxen beide

Blätter gegen Windmühlen . Sie unterschieben uns , weil wir

den Entwicklungssiandpunkt belont haben , die An¬

sicht von einer „ ganz reibungslosen " Ablösung des Kapitalis -
mus durch den Sozialismus , von einer „friedlichen Ablösung
der kapitalistischen Wirtschaftsordnung durch die sozialistische ".
Hätten die Herrschasten nur lesen gelernt ! Dann würde

ihnen folgender Satz nicht entgangen sein :
Vertrauen aus die Entivicklung ist nicht tatenloser Fota -

lismus . Was als Vergangenheit fiir den Rückdlickeirden

Entwicklung heißt , dos bedeutet als Zukunft für den Vorwärts .

strebenden Kampf und schweres Ringen .

Es ist uns also nicht eingefallen , den Kampfgedanken
und den Kampfcharakter der Sozialdemokratie irgendwie zu

verleugnen . Wir leugnen auch nicht , daß künstlich

gestaute Entwicklungen mitunter mit revo¬

lutionärer Kraft die Dämme zerreißen müssen . Ein

solcher Dommbruch war 1318 . Wer wir bestreiten noch wie

vor , daß sich mit ein paar revolutionären Schlägen kurzerhand
eine neue Wirtschaftsordnung aufbauen läßt . Die Revo -

lution beseitigt nur Hindernisse , die sich dem

Werden der neuen Wirtschaftsform in den Weg stellen .
Selb st wachsen kann diese nur auf dem Wege wirt¬

schaftlicher Entwicklung . Wie man wohl auf einem

Bauplatz altes Gemäuer durch Dynamit wsgsprengen kann .

das neue Gebäude aber nur errichtet , indem man Stein

a u f S t e i n legt . Die Baukunst vermittelst Dynamit ist noch

nicht erfunden worden .
_

fibftl ' mmungsverkehr nach Gberscklesten .
Zu der bevorstehenden Abstimmung in Obcrschl - sien hat die

Eisenbahnverwallung zur Sicherstellung der r e ch t z e i t i -

gen Beförderung und des Eintreffens im Abstimmungsgebiet

selbst umfangreiche Maßnahmen getroffen . Der Schwerpunkt des

| eigentlichen Abstimmungsverkehrs , der mit dem 8. März einsetzt ,
bildet ein Sonderzugprogramm von etwa 2Sv Sonder -

zögen , die aus allen Gegenden Deutschlands während einer elf

tägigen Transportperiode in das Abstimmungsgebiet gefahren wer -
den sollen .

Von diesen Sonderzügen sollen allein SO in Schlesien selbst , rund
6 9 in Berlin und etwa 35 in Westfalen beginnen , während aus
den übrigen Gegenden des Reiches entsprechend ihrer geringeren Bs -

fledlung mit Stimmberechtigten verhältnismäßig weniger Züge ge -
fahren werden . Die Stimmberechtigten aus Ostpreußen gelangen

zum Teil über den Seeweg Pillou - Swinemünd « nach Berlin , von

wo aus ihre Weiterbeförderung in Sonderzügen erfolgt , oder «sie be -

nutzen die Schnellzüge Ostpreußen — Berlin . Jeder Sonderzug hat
einen entsprechenden Gegenzug , so daß diejenigen Reisenden , die

z u e r sl in das Abstimmungsgebiet befördert werden , auch zu er st
wieder die Rückreise antreten können . Die besonderen

galten auch jetzt noch der Sorge für sein Blatt . Am 25 . Februar
jchrieb er aus Polzin, . daß er Ende des Monats bestimmt die

„oöse schwarze Arbeitsvause " schließen wollte . Gleichzeitig mit
dem Brief traf die Racyricht von seinem Tode ein . Er hat mit
dem Ende des Monats nicht die Arbeitspause , sondern e i n

arbeitsreiches Leben im Dien st e des Prole -
tariats für immer geschlossen , ein Leben , für das ihm der

Dank und die ehrende Erinnerung der deutschen Arbeiterschaft
und über ihre Reihen hinaus aller geistig Strebenden gewiß ist.

E. K — r.
«

Wir geben nachstehend den letzten Brief unseres Kol -

legen Franz Diederich ( unter Ausschaltung einiger rein pri -
vater Stellen ) wieder , der gleichzeitig mit seiner Todesnachricht
eintraf . Der Adressat des Briefes , Kollege Stampser , liegt
selber zurzeit an einer schweren Operation in der Klinik . Es

ist ein Brief , den nur ein Dichter schreiben konnte :

Polzin i . P. , Gesellschaf ! shau « , 25. Februar 1921 .
Lieber Genosse St . ! — Ein Lebenszeichen endlich einmal . Ich

sende es mit einigem Mut . Daß ich mit Ende dieses Monats diese
böse , schwarze Arbeitspause schließen wollte , wird Ihnen D. , dem ich
davon sprach , mitgeteilt haben . Diese Woche nun in der Winterwit
von Polzin hat mich tatsächlich so sehr vorwärts gebracht , daß ich
endlich einmal das sichere Gefühl habe , genesen zu sein . ( Meine
Frau bemerkt hierbei , ich sei ein ewiger Optimist : aber sie sagt es

lächelnd . ) Meine Frau bleibt laut ärztlicher Berordnung noch bis

zum 15. März hier : ich aber werde am Dienstag heimfahren und
dann am Donnerstag wieder m der Redaktion sein . . . .

Kennen Sie Polzin ? Hier hat Pommern mitteldeulschen Berg .
landschaftscharakter . Prächtig « Laubwälder mit riesigen Tannen
»mterimscht . Breite Wiesen dazwischen . Mengen von Quellen .
Reißendsließende Bäche , die in schmalen , geschiebeste . nigen Betten m»
mitten breiter nlter Urstromtäler hinschäumcn . Echncestriche , Schnee -
tupfen , Eisflächen sind überall . Alb - s Wandern kann nur Aus -
schlendern sein . Aber das gerade ist vollkonnnen da , Erwünschte .

Und die Politik ? werden Sie fragen . Man politisiert mit den
kleinen Leuten und freut sich, daß sie sehr begehrlich die Rasen auf .
spannen , wenn man von der vernünftigen Arbeit der S . P . D. spricht .
Grüßen Sie die Kollegen herzlichst . Ihr Franz Diederich .

Die frohe Hoffnung dieses Briefes auf Genesung hat sich
nicht erfüllt . Der Arbeitsfreudige ist zur ewigen Ruhe «in »

gegangen . In unserem tiefen Schmerz ist uns dieser Brief
ein Trost als Zeugnis dafür , daß Franz Diederich die letzten
Tage seines Daseins auf der Höhe seines ganzen
Lebens verbracht hat . in inniger Verwachsenheit
mit den großen Dingen der Natur und dem
Freiheitsstreben der Menschen .



Lbjtimmungsfahrschelne werden nur durch Mt beieiNgtrn Organi¬
sationen ausgegeben und lauten aus bestimmte Tag « und Züge in
beiden Fahrrichtungen .

Zur glatten Durchführung des Abstimmungsverkehr » wird , wie
wir erfahren , die Eijenbabnvcrwaltung eine scharfe Kontrolle über
die Einhaltung des Tages und Zuges ausüben . Jeder Zug wird
etwa 850 bis 10 00 Reisende befördern . Trotz der hierdurch
bedingten Länge der einzelnen Züge wird für die ausreichende
Erwärmung der Wagenabtcile durch Einstellen besonderer Heiz .
kesselwagen Sorge getragen werden . Ebenso wird auch dafür ge «
sorgt , datz die Wagen gut im Stand und gut beleuchtet sind . Auch
für eine ausreichend « Verpflegung während der Reise ist gesorgt ,
besondere Rücksicht ist hierbei auf die Bemesiung der Ausenthalte aus
den Verpslegungsstationen genommen worden . An der Grenze de »

Abstimmungsgebiets findet eine Kontrolle statt .
Die Sonderzüge werden mit größter Pünktlichkeit verkehren

könne «; , da sie bei der Beförderung den Vorrang vor allen

übrigen Schnell - , Personen - und Güterzügen haben . Endlich
werden auch noch im beschränkten Umfange Züge de » öff ' nt ' ichen
Verkehrs zur Beförderung der Stimmberechtigten für die ganze
Reisestrecke herangezogen , die in erster Linie den in Schlesien selbst
wohnenden Abstimmungsberechtigten znr Verfügung stehen . Für
den Zubringcroerkehr stehen außer den Zügen des öffentlichen Per -

kehrs auch noch die Beförderungen auf Klein « und Nebenbahnen
zur Verfügung .

fiuch ein „ ßachmanti� .
Zur Einleitung der landwirtschaftlichen Woche waren hier die

Vertreter der deutschen Bauernvereine zu einer Beratung

versammelt . Auf dieser Tagung wurde , wie die „ Germania " be -

richtet , eine Resolution gefaßt , in der bei der bevorstehenden Regie -
rungsbildung zum soundsovielten Male die Besetzung des preußi -
schen Landwirtschaftsministeriums mit einem . Fach -
mann " gesordert wird . W- enn dem Zentrum , das bei den

Vauentvereinen eine gewichtige Stimm « hat , soviel an dem „ Fach -
manne " im Landwirtschastsministerlum gelegen ist , so muß man sich
doppelt wundern , daß es als parlamentarischen Staatssekretär in

dies « Ministerium einen — Po st vermalter eingesetzt hat . Oder
will man glauben machen , Staatssekretär Busch wäre ein „ Fachmann "
im Sinne der Baucrnoeveins�Rcsolutiim ? !

Termin aegen Hauptmann v . Keffcl .
In der Strafsache gegen den setzt wieder in Haft genommenen

Hauptmann a. D. o. Kessel ist der Berhandlungstermin bereits auf
den l 5. M S r z vor dem außerordentlichen Schwurgericht des Land -
gerichts I angesetzt worden . Es handelt sich um den Meineid , den
dieser Kesiel geschworen haben soll , als er in dem Verfahren gegen
Marlch unter seinem Eide bestritt , von dem Aufenthalt Marlohs
nach dessen Flucht etwas gewußt zu haben , während die Anklag «
annimmt , daß er sogar dem Marloh zur Flucht ver -
Holsen hat . Die Vorgänge im Morloh - Prozeß bilden die Grund -
läge >n dem Meineidsverfahrcn und deshalb wird der Marloh -
Prozeß aufs neue ausgerollt werden müssen .

�chtftunöentag bei üer Eisenbahn .
Im Hauptausschuß des Reichstag « , in dem heute der

Etat des Reichsoerkehrsmini steriu ms weiter beraten
wurde , schlug der Vorsitzend « Dr . P a ch n i ck e ( Dem. ) vor , die
Redezeit von lü Minuten wieder in Geltung zu setzen . Der
Ausschuß beschloß demgemäß .

Reichsverkehrsminister Gröner : Auf 1 Kilometer Betriebslänge
habe der Personalbestand 12,2 Köpfe im Jahre 1912 betragen , wäh -
rend er im Jahre 1920 19,6 und für 1921 auf 18,7 Köpfe berechnet
sei. Diese starke Vermehrung sei außer durch die Einführung des
Achtstundentage » und ein Sinken der Einzelleistungen durch eine

Reihe von Einzelumständen verursacht ! so seien bei der Bearbeitung
des Steuerabzuges 1706 Köpfe beschäftigt . Die veränderte Lohn -
Zahlung verursachte einen Mehrbedarf von 3648 Köpfen . Infolge
ihrer Tätigkeit in Beamten - und Arbeitervertrcwngen seien
2212 Kopse ganz oder teilweise vom Dienst befreit . Durch die Ge -

Währung eines verlängerten Urlaubes würden 28 517 Köpfe mehr
als früher benötigt . Der Achtstundentag verursache einen Mehr -

bedarf v>' 2 Proz . : für 1920 bedeutet das ein Mehr von 240 000

Köpfen y , ' inem Mehraufwand von 2,5 Milliarden Mari , für 1921

würde Mehraufwand 2,7 Milliarden Mark betragen . Die

Verwaltung sei dauernd bemüht , den Vetrtebsmittclpark zu stärken .
Es sei dies im wesentlichen eine Reparatursrage , die natürlich nur

allmählich gelöst werden könne .
Abg . Brennig ( U. Soz . ) : Seine Partei habe Derständni » für

das , was der Minister ausgeführt habe , wenn sie auch im einzelnen
Mißgriffe beklagen müsie . Im Gegensatze zum Minister müsse er
ober erklären , daß der Achtstundentag restlos und ohne

Schaden zu stiften , durchgeführt werden könne , wenn nur der gute
Wille dazu vorhanden sei . Aber die Anordnungen des Ministers
würden vielkach von den Beamten der alten Schule durchkreuzt .
Wenn der Wiederaufbau des Eisenbahnwesens glücken sollte , so

müßte da » bisherige Berwaltungssnst - m stark geändert werden und

sehr" viel mehr technilche und wirtschaftliche Gesichtspunkt « in den

Verwaltungsapparat hineingetragen werden .

Abg . Dr . Reichert ( Dnat . ) betonte , daß die Disziplin des Cifen -

bahnpersonals durch die Revolution gelitten habe , immerhin sei er »

freullch . daß In letzter Zeit in dieser Beziehung wenigstens eine

kleine Bcsicrung zu konstatieren sei . Man dürfe sich aber nicht «in -

schläfern lasten , und stets auf eine weitere Hebung der Moral bedacht
lein . Das Prinzip der Selbstkostendcckung müßte ebenso energisch
beim Personenverkehr angewandt werden wie beim Güterverkehr .

Abg . Merck ( Bapr . Bp ) wie « darauf hin , daß die setzt vor -

qetchlagenen Tariferhöhungen die stärkste Mehrbelastung seit dem

Kriege darstellte . Der Redner stimmte dann der vom Minister

empfohlenen Erweiterung der Besugniste der unteren und mittleren

Beamten zu . __ �
Zu einem Antraqe , der die Einführung der vierten WagenNoste

in die Eilzüge empfahl , erklärte Reichsverkehrsminister Groener :

JUis betrieblichen Gründen sei die Einführung der vierten Wagen -

klaste In die Eilzüge ganz unmöglich . Was die v I e b st ä h l e auf

der Eisenbahn anbeträfe , so hätten diese leider stark zugenommen ,

wo » mit den Wintermonaten , den längeren Rächten und sonst da -

mit verbundenen Umständen zusammenhänge . Die Diebstähle be -

tresten In gleicher Weile wertvolle Güter wie insbesondere Kohle

und Lebensmittel . Die straff organisiert « Dtebstohlbekämpfuna habe

bereits große Erfolge gezeitigt . Cr oerurteile auf das schärsste das

Schmiergeld erunwescn und werde rücksichtslos seden au » dem Dienst

entfernen , der sich habe bestechen lasten : ebenso zu verurteilen aber

seien diejenigen , die da » Personal durch da » Anbieten von

Bestechungsqeldern in Versuchung führten . Gegen diese

erbitte der Minister die Unterstützung der Oeffentlichkett . Bezüglich

der Zentralisierung der Verwaltung habe er bereit , betont , daß

er für eine übertriebene Zentralisierung nie zu haben sei . Die »

gelte auch für Boyern .
Abg . Schulz ( Dem. ) : Ein « gewist « Beruhigung in den Kreisen

der EUenbahner ist «ingetreten , doch muß da » Mißverhältnis
zwischen den DIStoren . die bisher bei der Sehairsaufbesterung nicht
berücksichtigt sind und den Arbeitern ausgeglichen werden .

Gtantsiekretär Skieler «eist die Klagen über ein « schlschtere
Wozengestellung in Sachsen als unbegründat zurück .

Da » Ergebnis der Erfohwahl für Millerand und einen soziali¬
stischen Abgeordneten im 2. Wahlbezirk Ist Stichwahl zwischen
den beiden Kandidaten de » nationalen Block » und den beiden Kam »
munisten .

Groß ' Aerlw
Singende Jugend .

Das Konzerl der ztveilausend Schulkinder .
Die diesjährigen G « s a n g » k o n z e r te von Berliner

Gemeindeschulkindern , wieder veranstaltet vom Stadt »
schulrat Fischer , der jetzt in den Ruhestand getreten ist , begannen
am gestrigen Sonntag . Zweitausend festlich gekleidete Knaben
und Mädchen , die tüchtigsten Sänger und Sängerinnen aus allen

Gemeindeschulen , standen im Zirkus Busch vor ihrem Dirigenten ,
dem Domchordircttor Prosestor R ü d e l , und harrten seines Winkes .
Jugend sang zum Besten der Jugend , zur Förderung der Jugend -
wohlsahrt , für die der Ertrag dieser Konzerte bestimmt ist .
Jugend sang sich hinein in die Herzen der Alten , die den prächtigen
Darbietungen freudig lauschten .

Auch an diesen Schulkinderkonzerten sind die Ercignist « der

letzten Jahre nicht spurlos vorübergegangen . Die Lieder milita -

ristischer und monarchischer Tendenz , die früher das Programm be -

herrschten , fehlen jetzt . Dafür können die vom Geist jugend -
lich - harmloser Fröhlichkeit erfüllten Lieder nun
sehr viel mehr als bisher zu ihrem Recht kommen . Don guten Lie -
der » dieser Art bietet das Programm der diesjährigen Konzerte eine
reichlich « Auswahl , die gestern bei den Zuhörern herzliche Freude
erregte und stürmischen Beifall erntete .

Gesungen wurden die Lieder teils von dem Gcfamtchor , teils
von dem Madchenchor allein , teils von dem Knabenchor allein .
Innige » und Derbe » , Schelmisches und Ucbermütiges wechselten ab
in bunter Reihe — und alles gelang . Es ist schwer zu sagen , wem
in dem Wettkampf zwischen Knaben und Mädchen die Palme des
Sieges gebührte . Die Knaben standen an Zartheit des Vortrags
nicht hinter den Mädchen zurück , und die Mädchen ließen sich an
Flottheit nicht von den Knab - n übertreffen . Mehrfach nötigte lang
anhaltender Beifall zur Wiederholung der Dorträge . Einige der
Lieder boten beträchtliche Schwierigkeiten , aber mit bewunde -
rungswürdiger Sicherheit wurden dies « überwunden .
Dem Dirigenten , der die Schar der zweitausend Kinder so zu
führen verstand , gebührt höchstes Lob . Aber vergessen wollen wir
auch nicht , daß ohne die Vorarbeit der Schule ihm so tüchttge
Sänger und Sängerinnen nicht hätten zur Verfügung gestellt werden
können . Die Jungen und Mädel haben der Schul « Ehre gemacht .

Das Konzert wird an den nächsten drei Sonntagen (6. , 12. ,
20. März ) wiederholt . Es verdient einen Besuch , nicht nur
wegen d « Wohltätigkeitszweck «. Freunde der Jugend und des
Gesang « werden ihre Freude daran haben .

Ueberfal ! auf öen Strausberger Omnibus .

Ausplünderung der Fahrgäste .
Die Räuberbanden w der nächsten Umgebung Berlin » haben

sich in letzter Zctt so bedrohlich entwickelt , daß Szenen , wie sie aus
der Räuberromantik der Prärien d « wilden Westens der Jugend
geläufig sind , heute keine Seltenheit mehr sind . Gestern wurde bei
Strausberg ein dichtbesetzter Autoomnibu » , der zwischen dem dortigen
Ostbahnhof und Wriezen verkehrt , während der Fahrt von einer be -

waffneten Räuberbande überfallen und all « Insassen ausgeplüirZert .
Ueber dies « Räuberstück erfahren wir folgende Einzelheiten :

AI » sich der mit etwa 20 Personen besetzte Autoomnibu » um
VX Uhr abend » auf der Fahrt zwischen den Stationen Schlag -
mühte und Hegermühle befand , einer Strecke , auf der sich zu
beiden Seiten große Schonungen befinden , st; iß dieser plötzlich auf
ein Hinderui » . Mitten auf der Straße lag ein Mann , der scheinbar
stark betrunken war . Der Ehauffeur brachte den Wagen zum Stehen
und der Begleitmann stieg vom Bock , um da » Hindernis zu beseitigen .
Als er den anscheinend betrunkenen Mann erreicht hatte , sprang
dieser plötzlich auf , hielt dem Begleiter einen schußferttoen R e v o l -
oer vor die Brust und forderte ihn auf , die Hände hochzu -
heben und sich nicht von der Stelle zu rühren . Im gleichen Augen -
blick wurde « im Wagen selbst ebenfalls lebendig . Zwei Fahr -
a ä st e , die mit den Raubern unter eingr Decke steckten , hatten eben -
falls zur Schußwaffe gegriffen und alle anderen Insassen ersucht ,
mit erhobenen Händen im Wageninnern stehen zu bleiben . Auf
einen Pfiff der Räuber sprangen aus der Schonung vier weitere
Männer hervor , die den Autoomnibus umstellten und ebenfalls
mit gezogenen Pistolen den Wagenführer und die Fahrgäste in
Schach hielten . Run machten sich die Räuber im Wageninnern
daran , all « Fahrgäste auszuplündern . Sie raubten ihnen die
Uhren und Ketten , alle anderen Schmuck - und Wert -
fachen und da » bar « Geld und gingen sogar soweit , Ihnen die
Ringe von den Fingern zu ziehen . Die ganze Beute warfen sie in
eine Reisetasche , die sie einem der Fahrgäste weggenommen hatten .
Als sie dann die ganz « Gesellschaft ausgeraubt hotten , schlugen fie
sich nacheinander , ihren Rückzug immer mit schußbereiten Pistolen
und Revolvern deckend , in die Schonungen und verschwanden mit
ihrer reichen Beut « im Dunkel der Nacht , von der Strausberger
Polizei wurden sofort die Polizeistellen der umliegenden Ortschaften
und auch die Berliner Kriminalpolizei benachrichtigt , von der d «
Leiter des Raubdezernats , Kriminoltomisiar Werneburg , mit seinen
Beamten sofort alle Maßnahmen traf , um der Räuberbande Hab -
Haft zu werden .

Die weiteren Rachsorschungen haben ergeben , daß « sich um
eine organisierte Räuberbande handeln muß , die gewerbsmäßig in

der dortigen Gegend Raubüberfälle ausführt . So wurde am Freitag .
abend ein Anschlag aus da » Fuhrwert d « Produttenhändters

Mahlum aus der Wilhelmstr . 64 zu Strausberg verübt .

»

Weiter wird mitgeteilt : Was im ganzen geraubt worden ist ,
ließ sich noch nicht festellen , weil sich noch nicht alle Beraubten bei der
Polizei gemeldet haben . Ein Teil der Überfallenen und ausge -
plünderten Fohrgäste lief davon und hat sich bei der Polizei noch
nicht gemeldet . Von der Strausberger Polizeiverwoltuna wurden
als Beraubte 14 Männer und eine Frau festgestellt . Es sind
all « Berliner , die noch Wriezen fahren wollten , um dort den Sonn -
tag zuzubringen . Don den sieben Räubern können nur die beiden
beschrieben werden , die sich im Wagen aushielten . Der eine , der die
Rolle de » Fahrgast « spielt «, wahrscheinlich der Anführer der Bond « ,
machte den Eindruck eines intelligenten Mannes . Er ist etwa 24 bis
26 Jahre alt und zirka 1,72 Meter groß , hat ein glattrasierte » Gesicht
« tt „ römischer " Rose und trug einen dunklen Ueberzieher und «in «

gran karierte Mütze , sowie eine Hornbrille . Dies « wahrscheinlich mir ,
um sich zu »mstellen . Der zweit «, der in den Wagen hineingesprungen
kam , ist etwa ebenso alt und trug einen graugrünen Ueberzieher ,
einen grauen weichen Hut mit grauem Band und Wickelgamaschen .
Er und die anderen fünf Räuber trugen blaue , grüne , gelbe
und schwarz « Halbmasken .

Sine KriegsbeschäSkgten - Vemonstratioa .
Der Internationale Bund der Kriegsbeschidig »

t e n veranstaltete gestern in vielen Orten de » Reiche » Demvnstrattonen
für seine Forderungen . Der Groß - Berkiner Gau hatte die einzelnen
Unterabteilungen zu einer Massenversammlung im Berliner Lust -
garten aufgerufen Der Vorsitzende Karl T i e d t betonte , daß sich
vertrieben « Ausländsdeutsche , Kriegsbeschädigte , ehemalig « Krieg « -
gefangene und LazareUinsasien zusammengefunden hätten , um gegen

die Verschleppung ihrer Forderungen zu demonstrieren . Im verlaus der

Ansprache erörterte Tiedt die letzten Vorkommnisse in den Groß -
Berliner Lazaretten und insbesondere in Tegel und verwies aus
Rußland , wo das Problem der Versorgung der Kriegsbeschädigten
restlos und glücklich ( ? ) gelöst sei . Im Anschluß an diese Ansprach «
formierten sich die Versammlungsteilnehmer zu einem

Demonslralionszug .

Im Zuge wurden zahlreiche Plakate und ebenso viele rote
Fahnen mit drastischen Inschriften milgeführt . An der Spitze d «
Demonstrationszug « fuhren in Krankenfahrstühlen eine Reihe
Doppelt . Amputierter . Ihnen folgten sechs Personen , die
auf einer Tragbahre einen mit eisernen Kreuzen geschmückten schwor »
zen Sarg trugen . Die Inschrift auf ihm lautete : „ Das neue Der -
sorgunosgesetz " . Dann folgten eine Reihe von Kriegsbeschädigien ,
die sich nur auf Krücken fortbewegen konnten und dann kam der
lange Zug der anderen Demonstranten , in dem man zahlreiche
Kriegsblind « bemerkte . Der Zug bewegte sich durch die
Schloßfreiheit , den Schloßplatz . Münzstrahe , Rosenthaler Tor durch
die Brunnen - und Jnvalidenstraße nach dem Reichsarbeitsmini¬
sterium . Abteilung 4, die in der S ch a r n h o r st st r a ß e unterge -
bracht ist , wo Tiedt «ine Schlußansp räche hielt , in der er u. a.
folgendes ausführte : Die anderen Krieqsbeschädiatenorqonisationen
bätten den Internationalen Bund im Stich gelösten . Dieser stütz «
sich aber auf das revolutionäre Proletariat und mit ihm gemeinsam
werde er den Kamps stegreich führen . Es gelte , die kommunistische
Gesellschaft aufzurichten Das jetzige System , das den Kriegs »
beschädigten statt Recht blaue Bohnen liefere , müste beseitigt werden .
Tiedt schloß mit einem Hoch auf die Weltrevolution .

Daraus löst « sich der Demonstrationszug auf .

Die StaötbibUothek im neuen heim .
Am 1. März wird die Berliner Stadtbibliothek wieder »

eröffnet . Aus den engen und dunklen Räumen in der Zimmer -

straße ist sie nach dem neuen Heim übergesiedelt , da » ihr im

Marstallgebäude bereitet worden ist . Hier hat die Stadt für

den Bibliotheksbetrieb große und helle Räume hergerichtet , in denen

die Dücherschätze endlich eine bleibend « Stätte haben werden .

Der Umzug aus dem kläglich provisorischen Quartier , mit dem
die Bibliothek sich viele Jahr « hindurch in der Zimmerstroße be -

helfen muhte , hat ein bihchen lange gedauert . Die Stammgäste
der Bibliothek und d « mit ihr verbundenen Lesesaal « haben die

langdauernde Schllohung schmerzlich empfunden und seit Monaten

auf die Wiedereröffnung gewartet . Um so angenehmer werden sie
setzt von der Geräumigkeit und Behaglichkeit de »

neuen Heims überrascht sein , das ihnen die rechte Benutzung
der wertvollen Bücherschätze in ganz anderer Weise al » bisher
ermöglicht . Einen erfreulichen Gewinn bedeutet der stattliche Lese¬
saal , der aus einer früheren Wagenhalle des Marftall « entstanden
ist . In der Zimmerstraße diente als „ Lesesaal " ein kleiner und
dunkler Raum , besten Unbehaglichkett den dicht gedrängt sitzenden
Lesern die Stimmung verdarb und ernste Arbett erschwerte . Der

setzt im Marstallgebäude geschaffene Lesesaal ist groß und hell und
bietet mit seinem Wandschmuck ein freundlich « Bild .

Zu dem allmählich auf 185000 Bände angewachsenen
Bücherbestand der Stadtbibliothek gehören mehrere aus Privat -
besitz stammende Bibliotheken , die durch Vermächtnis oder Ankauf
an die Stadt gelangt sind . Die F r i e d I ä n d e r sche Bibliothek
mit ihrer Literatur de » Jahr « 1848 und der daraus folgenden Zeit
hat ein ergänzendes Gegenstück erhalten in der von dem sozial »
demokratischen Stadtverordneten B a s n e r hinterlassen «» Biblio¬
thek zur Geschichte des Sozialismus , die unser verstorbener Genost «
mit emsigem Sammelelfer zusammengetragen hatte . Für die Biblio -
thek Wildenbruchs ist in dem neuen Heim der Stodtbibliothet
ein besonderes Wildenbruchzimmer eingerichtet worden .

Mit der Wiedereröffnung der Stadtbibliothek entbietet die neu «

Stodtgemeinde Berlin ihrer nach Weiterbildung verlangenden
Bevölkerung «inen Willkommengruß . Die Schaffung solcher Bit -

dur . uzstätten gehört zu den Mitteln d « Wiederaufbau « , der nicht
nur aus wirtschaftlichem Gebiete not tut .

Nette antisemitische Pöbeleie « .
Die DeutschvöMschen , offenbar mit der letzten „ Reigen " . Demon ,

stration nicht ganz zusrieden . dürsten nach neuen Heldentaten . Am
Sonntag nachmittag zogen sie, wie uns von Augenzeugen berichtet
wird , truppweise , mit dem Hakenkreuz geschmückt ,
den Kurfurstendamm entlang und suchten Händel mit
jüdischen Bürgern . Dabei kam « zu recht wüsten Szenen , wo -
bei die Knüppel der antisemitischen Raufbolde eine bedeutende
Rolle spielten . Sicherheitspolizei , die den Ueberfallenen zu Hilfe
eilte , war zu schwach und erst nachdem mit einem Lastwagen ver -
stärkung herangeholt wurde , gelang es , diesen Ausschreitungen ein
Ende zu machen . Einer der Ueberfallenen mußt « mit einer Droschke
fortgebracht werden , offenbar well ihn schwere Verletzungen am
Gehen hinderten . E e ch s Personen wurden v e r h a s t e t. Einer
von ihnen sollte von Gleichgesinnten befreit werden , wa » ober nicht
gelang , da der Beamte zu seiner Schußwaffe griff , ohne aber von
ihr Gebrauch machen zu wüsten , gelang es ihm , sich und den Häftling
von dem mit Schmissen gezierten Mob zu befreien .

Die wir dazu erfah - en , hatte man an zuständiger Stelle ebenso
wie von dem „ Reigen " - Skandal auch von diesen neuen Plänen der
Antisemiten vorher Nachricht bekommen und so konnte durch um -
fastende vorstchtsmaßregeln «in regelrechte » Judenpogrom verhindert
werden .

_

Auf frischer Tat aesaht wurden gestern aus dem Hamburg - »
Lehrter Güterbahnhof fünf Güterdtebe , unter denen sich ein früherer
Rangierer d « Bahnhofs befand . Durch eine geschickt« Fälschung
hatten sie einen Wagen von seinem richtigen Wege abgelenkt und
wollten Ihn an nur mangelhaft bewachter Stelle ausladen . Hierbei
wurden sie jedoch von Eisenbahnüberwachungsbeamten beim Ab »
rollen der Güter gefaßt , nachdem sie bereits ein « Fuhre mit

mehreren Kisten Tabak , Medikamenten , Leinewand usw . au » dem

Wagen aufgeladen und gerade den Güterbahnhof verlassen wollten .
Die Diebe wurden zur weiteren Untersuchung in Hast genommen .

tustige Mufik brachte das gestrige Konzert unseres Dezir »».
bildungsausschuste . In dem biersestmäß g oberbayeriich dekorierten
Saal der R e u en W el t. Al » Titel hätte „Leichte Musik " vielleicht
bester gepaßt , denn auch in Offenbach - Binders „ Opheus - Ouvertüre " ,
in jedem Straußwolzer , in Doorzaks slawischen Tänzen und schon
gar in Schuberts Symphonie über das Soldatenteben . die sich den

unauffälligen Decknamen ein « Militärmarsches gibt , liegt sehr viel
Melantbolie unter dem heiteren Gewand . — Das Biüthner - Orchester
unter Dr . Lotet » Leitung , Gertrud Wolf » höchst ansprechend «
Kopfstimme und wohlgebildet « Gesangskunst Im Frühlingsstinnnen -
Walzer und in der Arie der lustigen Frau Flut aus den Lustigen
Weibern und Stest Hartmanns wienerisch graziöser Ton « der
Schubertfchen Rosamunde und der „ schönen blauen Donau " vereinten

Ihre Kräfte zu einem wahren Fest . Für em spätere , mag daran
«rnrnert sein , daß es auch schöne Straußwalzer für Männerchor gibt .

Eiter » der 86 . Gemetndeschule . Dienstag , den >. Mir, , adend »
7 Ubr , Elternverfammluna in der tl »la der 104. »emeindeiibule ,
Dttoa « St strich «. Vortrag : Die (ojialifttitht Schule . . Gäste willkommen .

HroA - Serliner parteiaackrichtelu
Zllorgeu . Dienstag , den 1. Alärz :

M. «dt . XrtffirnnH ur tMltttuna de» »- nagen Lagrang - vor de « ftrmaiottaaei
»erichtst - ag- . trich », . S Udr.

»ing - rch «- « . P 5 , Pankow . 8 Uhr. Mlgli - d- rvirsammlmig M «aj - t .
Milhl - uftratz , 45. Lichttg « Tag - »Ordnung .



EewerDhaDbewegung
�fichtunggebietenSe Distanz l '

Die Unabhängige Partei hat ihre riesigen Verluste bei der

Preußenwahl noch nicht verschmerzt . Die „Freiheit " bemüht sich tag¬

täglich recht krampshast die katastrophale Niedsriege ihrer Pari « ! zu

verschleiern und der Welt in ellenlangen Leitartikeln zu oer -

künden , daß „ Unser die Zukunft — trotz alledem ! " ist .

Diese U. S . P . D. - Zukunft will man unter der Parole „ Ä a m p f dem

Reformismus ! " erkämpfen . Offenbar will man den Kampf

um die Zukunft , der für die Unabhängigen sicherlich nur eine

Kette weiterer Niederlagen bedeuten wird , nun auch in

den Sewerkschaften auskämpfen .
In ihrer Sonntagnummer läßt die „ Freiheit " an der Spitze

ihres gewerkschaftlichen Teiles einen Aufruf los , der sich gegen „ das

Fnlicht aus dem Osten " wendet und die Unabhängigen in den De -

wertfchaften auffordert , bei den Neuwahlen der Ortsocrwaltungen
und der Betriebsräte vollständig anzutreten . Dann heißt es wörtlich :

„ Bei dem Kampf « gegen links wollen wir aber nicht vergelsen ,
daß wir letzten Endes den Rechtssoziali st en dies « ganze böse

Erbschaft verdanken . Aus den unzähligen Sünden rechtssozia -

listischer Gewerkfchaster saugen die Kommunisten ihren Honig und

belasten uns mit den Moritaten jener Leute , die ihr politisches Bs -

kenntnis auf die so einfach und nicht mißzuverstehend « Formel

brachten : „ Sch gehe zu Hindenburg ! "
Diesen unsicheren , mehr schlauen als überzeu -

gungstreuen Kantonisten gegenüber eine a ch t u n g g « -

bietende Distanz einzuhalten , erweist stch als notwendig .

Gegen den fanatischen Ansturm von links , sowie

gegen den Versumpsungstrieb von rechts , der die

Bersälschung des sozialist . schen Gedankens in sich schließt , haben

unsere unabhängigen lSewcrkjchafler anzukämpfen . "
Man sieht , daß die Unabhängigen in ihrer Not gerade nicht allzu

vornehm bei der Wahl ihrer Kampfesmittel gegen uns sind . Sie

haben scheinbar ganz vergessen , daß nicht wir , sondern s i e es waren ,
die die Kommunisten groß zogen . Wie in der politischen Partei , so
mußten sie auch in den Gewerkschaften den radikalen Schreiern eine

Konzession nach der anderen erweisen , wenn sie sich nicht
der Gefahr auesetzen wollten , unpopulär zu werden . Der aus diesen

Ursachen erwachsen « Kampf gegen die „ Jonzen " macht « erst das Er »

starken der Kommunisten , die Sprengung der U. S . P . durch dieselben
und den jetzigen Kampf der Kommunisien in den Gewerkschaften

mögl ch. Wie die Unabhängigen in ihrer Glanzzeit , so versuchen auch
die Kommunisten jetzt da , wo es ihnen möglich ist , die „ Gswerk -

fchaftsbureaukraten " , die Mitglieder der U. S . P . und der S . P . D. au »
den leitenden Stellungen in den Verbänden zu entfernen . Si « haben
sich also als sehr gelehrig « L ch ül « r der Unabhängigen
erwiesen .

Die „ Freiheit " denkt scheinbar auch gar nicht daran , daß die

Unabhängigen selbst in Berlin und in Verbänden , in denen sie bis -

her unumschränkt herrschten , wie z. B. im Metall »

orbeiteroerband » ohne die „unsicheren mehr schlauen als

überzeugungstreuen Kanonisten " nicht mehr leben können . Wenn es

gilt , Posten in der Ortsverwaltung zu besetzen , dann beachten die

Unabhängigen auch keineswegs die von der „ Freiheit " ausgegebene
neue Parole : „ Achtunggebietende Distanz " , dann sind

I sie vielmehr heilfroh , wenn unser « Partei geaasten ihnen zu Hilfe�
kommen .

Man sieht also , daß bei den Unabhängien mehr Heuchelei
fund Verlogenheit als Aufrichtigkeit herrscht . Diese

Partei hat doch sicher alle Ursache , sich ganz still zu oerhalten und

nicht jene , auf die sie In den Gewerkschaften angewiesen ist , in

solch niedriger Weise anzugreifen . Sollte etwa die unabhängige
„ Gewerkschaftsbureaukratie " die Absicht haben , eine andere Taktik

einzuschlagen und zur Wiedergewinnung de » verlorenen Vertrauens

in einen edlen Wettstreit mit den Kommunisten ein -

zutreten ?
I Nach diesem Aufruf der „ Freiheit " und nach dem Ausgang des

letzten Wahltages scheint diese Vermutung nicht ganz unberechtigt .
Wir können den Unabhängigen in diesem Falle nur raten , aus ihrem

' Herzen keine Mördergrube zu machen , denn bei uns gilt ehr »
liche Feindschaft immer noch mehr als geheuchelt «
FreundschaftI

Deutscher IraurvorterSeiter - verbaud . BetmisrR » , Obleute und Bertrsuen »-
münner au « den Wein»SroKI >and >unzen und Likördrtrieben . Heute 7 Uhr, im
Verein »! »toi von Feyfara , Ziiiichisilkase 15, Funktionärzusaminenkunit .

« und der technischen «»gestellten und Beamten . Mittwoch Vv, Uhr M» >
eliederoersammiungen . — Westen im „Slationochcj ", Blllowstr . 87. — Tcvenick im
„Bayernhof - , am Nöllnischen Plcch. — Oeaniendurg im „Reichshos - , Beruauer
-Straße 88. — Spandau im „Steftauram » um Stein " , Poistmmer Str . »5.

Wirtsthcrst
Der Schrei nach der freien Wirtschaft .

Mit dem Gelchästsbericht der Afchinger - Gesellschaft
für dos letzte Rechnungsjahr , der eben jetzt erschienen ist , würden
wir un » an dieser Stelle schwerlich eingehend befassen , wenn er nicht
in seiner Cinleiiung ollgemeine Betrachtungen enthielte , die ein

i scharfes Licht auf den Geist de » kapitalistischen Unternehmertums
werfen . Anknüpfend an die Freigabe der Fleisch - und Kartoffel -
bewirtschaftung bemerkt der Bericht , die Geschästsleitung habe immer
die Ansicht oertreten daß mit einer möglichst raschen und totalen Be -
seitigung der Zwangswirtschaft der Allgemeinheit am besten gedient
sei , und fährt dann fort : „ Die longjährige praktische Erfahrung , die
wir durch die Größe und Vielgestaltizkeit unserer Betriebe erworben
haben , obgleich die Produzenten , die heute leidenschaftlich für
nötigen Mengen Nahrungsmittel am billigsten und unverdorben an
den Ort des Bedarfes zu bringen . Der freie Handel allein hat die
Möglichkeit und Gelegenheit , zur rechten Zeit einzukaufen . Das Aus -

schalten desselben bot Käufen im Auslande bedeutet eine ungeheure
Schädigung unserer Volkswirtschaft . " Ganz abgesehen von dem

letzten Satze , der nur dann einen Sinn hat , wenn man in der Be -
schneidung der Profite de « Zwischenhondel » eine „ Schädigung unserer
Volkswirtschaft " erblickt , mag dieses Lob de » freien Handels
für Zeiten , wie wir sie vor dem Weltkriege hatten , Berechtigung
haben , obgleich die Produzenten , die heute leidenschaftlich für

! die Aufhebung der Zwangswirtschaft eintreten , damals am lautesten
gegen den freien Handel und die Konkurrenz des Weltmarktes vom
Leder zogen . Aver mag die Zwangswirtschaft , die der Krieg ge -
schaffen , immerhin auch für die Konsumenten ihre Schattenseiten
haben , jedenfalls bedeutet sie für diese Zeit des ungedeckten Bedarf «
einen Schutzwall gegen die schrankenlose Ausbeutung des Volkes
durch den profitgierigen Handel . Den besten Beweis dafür bietet
die Preisentwickluna seit der Lockerung und teilweisen Aufhebung
der Zwangswirtschaft . Und einen weiteren Beweis , wenn es eine »

solchen noch bedürste , erbringt der Geschäftsbericht der Aschingxr -

selbst mit derHtzhe de « Reingewinn « , den di «
Gesellschaft zu verzeichnen hat : von 199 000 M. im Jahre 1919 stieg
der Reingewinn im Jahr « 1929 auf SSV 9 90 M. Demgemäß wird
jetzt ein « Dividende von 19 Proz . — statt 4 Proz . — nach
reichlichen Abschreibungen oerteilt . Diese Steigerung de » Ertrage »
bei der Alchinger - Geselljchoft ist ja nur eine verhältnismäßige Ge -

i ringfügigkeit gegenüber dem . was man seit Jahr und Tag andauernd
bei den großen Unternehmungen erlebt : überall ein gewaltige »
Hinaufschnellen der Erträgnisie , und zwar im überwiegenden Maße
auf Kosten der inländischen Verbraucherschaft . Da »

ist die Folge der Wiedereinführung des freien Handels . Waren -
! knappheit auf der einen Seit », starker Bedarf auf der anderen Seite

bedingen die steigenden Profite der Unternehmer . Daher der Schrei
■nach der freien Wirtschaft , die unter den obwaltenden Umständen die

Profitmacherei begünsttzt . _
B.

Um die Zaargruben . Der französische Deputierte Fctj . and
Euperaud hat über da » Gesetzprosekt betreffend das Office national
des Mine » de la Sarre einen Bericht geschrieben , in welchem er u. a.

zu dem Schlüsse kommt , das endgültige Statut der Saargruben solle
dem jetzigen provisorischen möglichst ähnlich sehen , weil dasselbe gut «
Resultate gezeitigt habe . Ueber die Rentabilität der Saar »

gruben macht Euperaud folgende Angeben : Monatlich produziere »
die Saararuben 21 999 Tonnen Kok » und liefern den dortigen Hutten .
werken Kohlen , die in den Kokereien der Hüttenwerke zu SS 999
Tonnen Kok » verarbeitet werden . Di « elektrischen Zentralen er -

zeugen monatlich 14 799 999 Kilowatt , wovon Milk . Kilowatt

verkaust werden . Der Mittelpreis der saarländischen Kohlen und des

Koks «der Eigenverbrauch der Werke und der Arbeiter ausgenom -
men ) beträgt 97 Frank pro Tonn « . Pro Tonne wird ein Brutto -

gewinn von zirka 13 Frank erzielt , wovon die Hälfte zu Neuanlagen

verbraucht wird . Während der IS Jahre der Besetzungszeit niüss «

Frankreich möglichst viel an Kohlen herausziehen , weil dadurch di «

französische Kohleneinfuhr entsprechend verringert werden könne .

Um zu erzielen , daß die Saargruben nach 19 Jahren da » Dopvelte
von heute leisten könnten , müsse man eine Aufwendung von 249 Mill .

Frank machen . Angesichts der schlechten Finanzlage des Staate «

will man sich indes vorläufig mit 1S9 Mill . begnügen .

Ms aller Welt .
Ein Präger Mh : Wissen Sie fion da ? Neueste ? Masarhk

hat sich ein Privattelephon angeschaffl , damit er auch «va » hat , wo

er hineinreden kann .

Ein belgischer Skandal . Das Mitglied der Brüsseler Medizi »
Nischen Akademie . Masoin , Chefarzt der belgischen Gefängnisse ,
wurde verhastet , weil sich herausgestellt hat , daß er in zahlreichen
Fällen zu hohen Gefängnisstrafen Verurteilten ärztliche Zeugnisse

ausgestellt hat , auf Grund deren sie entweder in Freiheit geletzt wur -
den oder Erleichterung oder Abkürzung ihrer Strafe erhielten . DI «

gesellschaftliche Stellung de » verhafteten und sein bisher tadelloser

Ruf erhöhen den Skandal , der in Belgien da , größte Aufsehen erregt .

Die Schlafkravkhelk in England . Ein Zirkular de ? Ministetium »
für öffentliche Gesundheit besagt , daß im Jabre l91S in England
„ nd WaleS �3S Fälle von Sch ' attrankbe ' t sestgeltelll wurden , im

Jabre 1929 914 , in den ersten Monaten de « laufenden Iahte « nicht

weniger als 402 Fälle . Die Zahl der Sterbe fälle betrug im

Jahre 1919 236 . im Jahre 1920 ZI «.

Seronlio für den rebott . teil ' Dr. Weener Better . «borlottendura ! Nk «nzeiaen :
Db. «lerfe . Berlin . Verla «: Vorwirls - Verlaa «. m. b. t>., Berlin . Dru. « 9cf
BarW. BiKbNriuffrel n «erlaaSontlait Baul Li narr h To Berlin Sind , rstr 8.

24. Februar verschied nach langem , schwerem
Leiden mein lieber , guter Gatte , unser treusorgender
Vater , Croüvater , Schwiege - vater , Bruder , Schwager
und Onkel

Max Hoppe
Im tiefsten Schmerze zeigt dies an hn Namen

aller Hinterbliebenen Anna Hoppe
Chariottenburg . Sömmerirgstr . 22. v. I.

Die Einäscherung findet Dienstag , den I. Mürz ,
nachmittags 2 Uhr Im Krematorium öerichutr . 37/38
statt 1240

Blumenschmuck dankend verbeten .

Btzlrkiverband Berlin
41. Abt. , Tiergarten .

Am 2b. Februar starb nach
kurzem Leiben unser lang -
itihrlgee Mitglied . (Bcuotje

Jakob KQbnle
Stephanstr 51.

Ehre seine » Andenke »!

3 .

. . . . . ...........

—
de» neuen Friedhof » der go»
Hannls - Semelnde ( Plöhen .
se«> au » statt 174/b
Um rege Delelitgtni « ersucht

DI« Ahtellungsielrr . ng.

baiüaitgö
tuet i ) cco 7

Bezirksverband Berlin
26. Abteilung .

Unser tSenoffe 174/8

Robert
Prenzlmier Berg

Ist am 24. Febe verstorben
Ehre feinem An denke » I

Die Einäichentng finbei
am Dienstag , den I . MArz,
votm . # Unr im Krema¬
torium Derichtstratze statt .
Um rege Beteiligung ersucht

Di « «bteiluugsleituug .

Annslstopserei , Große Frank -
fucierstraße 67. +17»

Bchrcastratlc 84
Allabendlich ?>/« Ustr

O. IustigeSpielplan

SMP Occctna - Saal Dz »
(ca. NO Personen ) für Sitzungen ,
Festlichfeiten und Tanz vergibt
Orion - Lichtspiele , Brüssel -
Pratze st ssrilhe , Kino, Brüssel -
Kratze S). gu erfrag «» abend ,
ab 7 Uhr. 115 »*

MMkeSWWuW .
Bei. Mark , für Wiebervertlwler
Detze «, Alexandeeplaz 2, 1 Tr.

AnvattssttedeM
und GiM

Gute Berdtenstmiia l Ichketten !
Aufnärtena und sncegnng
geben be Broschüre : ( gin neuer
Sei/ ! ? ( endet gratis •

g . Erdiunnn 4k To. .
Berlin RtmiontäHer Str . 71.

AusschließlichremesTerpenliuöl

and nur ersikloPge Wachse werden zur Aerflellunz vo »

Dr . Gentner ' S

Schuhputz fflBSriBi
verwendet , daher die bessere Qualität gegenüber allen minderwertigen
Handelsmarken .

U/U Earl ( tfenlBCr « Depot Berlin S 42 , Lnisenvfer 40 . Fernsprecher : Amt Morlhplatz 14591 .

M u. Hilfe (diskret )
Hebamme Voll .

ZehdenickerStr - ZI >Rosent . PI . )

Soeben erschien ! Soeben erschien !

Heft 31/32 der Kleinen Bibssofhek der Russischen Korrespondenz :

tCarl Radek

Das dritte Jahr des Kampfes der Sowjetrepublik
gegen das Weilkapital

Au * dem Inhalte : Die Niederlage Koltschaks , Judenltschs und Denikins . / Di« Verhandlungen m! t
England . / Der Krieg mit Polen . / Der Waffenstillstand in Riga und die Niederlage Wrangeis . / Die Bilanz
der Entente - Politik . / Der Churchlli - tioffmannsche Plan einer allgemeinen Offensive gegen Sowjet - Rutzland . /Die Aussichten der Revolution in Mitteleuropa und im nahen Osten . / Die Priedensverhaadlunge » In London

Preis M . I . —

Zu bezfahen durch Frankes Verlag Q. m. b. H. , Leipzig . 31«3b*

NEVEN & CO .
Spezialhaus für

fioIz - Anfvaschtiscbc

Marmor - Waschtische

Bade - EiRricbtaDssei !
Sanitäre Steingatwaren

Berlin C 19 Untergrundbahuhoi

WalUtr . 25 Spllfelinarkf - Iiiselbracke

Stoüern .
SpoziailiMiituI

EerHi W, Utuwstr . 30. ( 8*r . 4-7. soS . Soannbends n. Sonr. tant . i

Stsaunola . Umsia
A t • m a e t oad
Antatfefow von »
Sproehan boaettir

crOndlleh
Sctiradepa

Soabea araebien I Soeben cracbita !

Der weifje Schrecken in Polen
Ans dem inbalti DI* Ereignis ** vor dem Pogrom Im Frauengeflngnl *
wronkl . — Der Pogrom in Wronki . — Folterkammern im Osten .
AI Seltaa Prala 1 Mk.

Za beziehen durch den Verlag Carl Hoym N«chf . Louis Cahnbley , Hamburg N

«SHmafchfnen auf Tetlzith -
lung . Hahn , Prenzlauer -
straße 20. 49/24 '

DOOO biSlgt Obstbäume .
Smtlsbotf , Fronksurterstratze 4.

Bssssmzzsa
«eichSste alier Branchen »er -

lauft Ichnellsten » Bollrath n. Ta. ,
Kr- d- ' 6tstrrtze kta. , . Norden
WiÄ. iUÄ

Znsall !
110, - an

Posten RieugfUchsc
_ _ _, an, Stunks , Opossum zu
ödtleubttptcifen zum Au»-
tuchen. Attx>. zahlte Ware wild
s ch* Wochen lurückzeiegt . Per -
laut an Private nur turze
Reit. Chariottenburg , Wiimers -
oorfetsti . 113/114, ücke llanlfttu ,
L Etage . Kesichilgung ohne
gaujagn « . _ IfW

Feltzgrane Hoftu verkauft
laufenb Schneider . Förster -

I ftMh » . 48/18*

Stonnenerregendl Peru .
füchse 85, Rottüchs , 75 SR.
an, «laskasüchse . Zobelsüchse
sowie alle anderen Pelzarten ,
Pelzmilntel . olle * zu bedett -
tenb herabgesetzten , spattbilli -
gen Sommervreisen . steine
Sombardwaren ! Lethhousl'

1. ITBnrschauusiratze 7. 1T2R-

Chal ' clongn «* 100 bis «75.
Umbauplüschsofa, . Buftage -
Matratzen , Patentmatratzen
120, —. Walter , Storgoroet
Strotze achtzehn . 17811*"

Metall betten Sät , Ehaise -
longue » 125, Äinbetbcnlübett ,
ontze Echsasziürmer , Meicke.
Angnststr . 32i . SuergebSude .
�Staunenswert billige
Schlafzimmer , Speisezimmer ,
Herrenzimmer , Wohnzimmer ,
Küchen, erstklassige Verarbei .
runo . Wegen g rosten Säger ,
soliden staufern stablung «r .
leichieruna zu staffapreisen
mit tttatt Zinsberechnung .
Tischlerei Relewoke . Bad -
ittatzo 58. »

Monat « auzllg «,. . Äiitschett -
anzüge . PalttotsAosen . Samen -
itffber . «oitünie . Mllnt - I . SRtzic,
Blusen , Schuhwaren zu billigen
Preisen . ScufBDtt , Berliner .
( sage U, IL iKIft -

WWAWWWA
Staabcline 110. —, S' . latt «

180. —, Laute 195. —, eilet
Ton , verkauft Paerenzti
Shausstestr . 100.

Berttavensvolle Untersuchun¬
gen. Arzt zur Stelle . Heb-
amm » Hildeshiim . Lothringer -
strotze 84135. 115 »*

Perttav «n»»ll « Auslnnii ,
lattojährige Criahrung . etselp -
reiche, gewissenhafte Beband -
lunq . Damen . Frau Zoldau ,
iitzii . ausgebildet . ätt >Kt-
stratze 35, vom »I ( MKe
Sdilestscher Bahnhof . ) 102 »

Danerwäfche ' revariett Born ,
Reichenbergerstrnbe 7. _ ,

VerttaueuivolleU/ . tct/ustttnz
erfahrene Hebamme . Witwe
Kuhnert . Palla - sttatz « ION
IBotsdamersttatze ) . I

vertrau eu »ao lle Vusfnnft

Essenhatt»
Behandlnng ,

i Sande , drzll . g' vrütl .
; Oiifrftta�e32 , Seiten sliig »

patt . (»öilitzet Bahnhej ) . Buch
Sonntage lä5 *

amsm
gSS & XBSSSI

Ehentischa Fabelt sucht

Meister
der mit der KersteNuttg von
Bohnerte : ch» und Brtilein ähn¬
licher Art genau vertraut ist. An¬
gebote mit steugnisabschrtsten ,
chehaltecnsprüchen und ein-
aeheuden Anreden über bia -
nertge SBtir. If . t unter M. 10 03
die ®ipcouvpn itvtitn . i33P *
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